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Volksfreund
Cageszettung für das werktätige Volk Badens.

Ausgabe täglich mit Ausnahme Sonntags und der gesetzlichen Feiertage. —
Abonncmentspreis : ins Haus durch Träger zugestellt , monatlich 70 Pfg .,vierteljährlich Mk . 2 . 10. In der Expedition und den Ablagen abgeholt, monatlichSO Pfg . Bei der Post bestellt und dort abgeholt Mk . 3. 10 , durch den Briefträgerins Haus gebracht Mk. 2.52 vierteljährlich.

Redaktion und Expedition ,
Luisenstraße 24.

Telefon: Xr. 128. — Postzeitungsliste: Xr. 8144.
Sprechstunden der Redaktion : 12—1 Uhr mittags .

Redaktionsschluß : V,10 Uhr vormittags.

Inserate r die einspaltige , kleine geile, oder deren Raum 20 Pfg. , Lokal-Inserat«billiger. Bei größeren Aufträgen Rabatt. — Schluß der Annahme von In¬seraten für nächste Rümmer vormittags 1/1 9 Uhr . Größere Inserate müssentags zuvor, spätestens 3 Uhr nachmittags, aufgegeben sein. — Geschäftsstundender Expedition: vormittags */,8 — 1 Uhr und nachmittags von 2—1/a7 Uhr .

r8z . Teiles Blatt Karlsruhe, JVIittwocb den 6. Dezember 1905. rz. JaKrganz
Die tzisenbahnaröeiter

halten, wie gestern schon kurz berichtet , auf Sonntag
Vormittag in das Apollotheater eine Versammlung ein-
bernfen, um die hier und in der näheren Umgebungwohnenden Landtagsabgeordneten über ihre Wunsche und
Forderungen näher zu informieren. Obwoh die . Christ¬
lichen" der Versammlung par (>rckrs ferngeblieben sind,war dieselbe doch sehr stark besucht. Der Vorsitzendedes badischen Verbandes der Eisenbahnarbeiter, Herr
Schwall , hatte das erste Referat übernommen. In
eingehender, sachlicher Weise begründete er die Forde¬
rungen der Arbeiter. Seit dem Jahre 1896 petitionier¬ten die Eisenbahnarbeiter um Verbesserung ihrer Lage ,bisher leider ohne jeden Erfolg. Aber wenn je , so sei
jetzt die Zeit gekommen , wo man den Wünschen der Ar¬beiter Rechnung tragen müsse . Zlvar habe der preußische
Landwirtschaftsminister v. Podbielski im Reichstagerklärt, der Arbeiter, der bisher 1 Mark täglich für das
Vergnügen verausgabte , könne im Interesse der
Landwirtschaft schon ein Opfer bringen. Dieser Herr
habe jedenfalls keine Ahnung von den wirklichen Ver¬
hältnissen, unter denen die Arbeiter zu leben gezwungensind . Der „ Musterstaat" Baden zahle an seine Arbeiter
noch Mindestlohne von 2,20 Mk. täglich . Mit einem
solchen Hungerlohn sei nicht auszukommen . Wir forderndie Festsetzung von Grundlöhnen , damit auch der
geringste Arbeiter noch einen Lohn erhält , mit dem
einigermaßen auszukommen ist. Die Nächstliegende For¬derung ist eine allgemeine Lohnerhöhung um min¬
destens 20 Pfennig täglich ; sodann Festsetzung"eine ? MiniuiallohnS für ungelernte Arbeiter von 3 Mk.und für gelernte Arbeiter von 4,50 Mk. pro Tag . Ferner
sei die Akkordarbeit , die selbst für den Staat nicht vor¬
teilhaft sei, zu beseitigen . Eine der dringendsten Forde¬rungen sei die Verbesserung der Hinterbliebenenversor¬gung. Was heute in dieser Beziehung geschehe, sei ab¬
solut unzulänglich . Auch hätten die Arbe ter ebenso wiedie Beamten Anspruch auf einen WohnUngkgeldzuschnß ,da gerade die Arbeitertvohnungen im Preise sehr ge¬stiegen seien. Der tz 616 des Bürgerlichen Gesctzlmcbessei vom badischen Staat tatsächlich n i 'ch t anerkanntworden. Wer zu einer Beerdigung müsse oder sonstdringende Geschäfte zu erledigen habe, dem werde die
Zeit hierfür in Abzug gebracht . In Bezug auf die Frei¬karten herrschten die größten Mißstände. Man zlvingede » Arbeiter fomlich, zu Unwahrheiten seine Zuflucht zunehmen , um die Vergünstigungen zu erhalten, die denBeamten ohne weiteres zugestanden werden . Die In -slilulion der Abeiterau?schüs; c sei heute durchaus nnbe -
fricdigcnd. Den Arl eiterai sschüsscn müssen mehr Rechte,insbesondere hinsichtlich der Regelung der Arbeitsverhült-nisse, eingeräumt werden . Leider seien alle diese jcden-falls nur durchaus gerechten Forderungen und Wünscheder Eiscnbahnarbei er Uon der Generaldirektion rundwegabgelehnt worden. Jetzt vertröste man die Arbeiter garbis zur Regulierung des Beanitengehaltstarifs . Die
Forderungen der Arbe ter haben damit zu¬nächst gar nichts zu tun. Gleichzeitig betonedie Generaldirekiio» , daß die nächsten Jahrean die Erfüllung der Eisenbahnerfordrrungen nichtgedacht iverden könne. In einem Schreiben habe manden Vertretern der Arbeiter sogar nahegelegt, ihre Kün¬digung einzureichen , falls ihnen die Verhältnisse irchtgefallen . Das sei das vielgcrühmte „ Wohlwollen "

, vondem im Landtag so viel die Rede wari Redner richtetan die anwesenden Abgeordnete » einen wa men A pell,für die vorge . ragenen Forderungen der Eisenbahnarbeiterenergisch einzutreten, dauiit das Wohlwollen endlich ein¬mal sich buch in Taten umsetze. sLebhafterBei -sall . i
Abg . Binz dankt dem Referenten für seine inter¬essanten und ivertvollen Darlegungen . Mit Wohlwollenei es hier wirklich nicht getan, es sei jetzt Zeit, von denWorten zur Tat überzugehen. Er und seine Frattisnverdcn im Landtag mit aller Energie für die bereäjtig-

ten Wünsche der Eisenbahnarbeiter eintrcten. (GroßerBeifall.)
Herr K i p p h a n referierte sodann über die Lage derArbeiter im Betriebe, die teilweise eine noch schlechtere

sei, als die der Werkstätte - Arbeiter. Hinsichtlich der
Stellenzulage herrsche die reinste Willkür . Der Lohn¬tarif wirke geradezu aufreizend und zeige den Arbeitern,wie das „ Wohlwollen " aussehe , das mmi ihnen entgegen -
bringe. Redner befürwortet eine Erhöhung der Pensionsolvie eine Regelung der Ilrlanbsverhältnisse je » ach derDauer der Beschäftigungszeit. Auch die Ausflihru ' gendieses Redners fanden lebhaften Beifall.

Abg . Beizer verspricht , für die vorgetragenen For¬derungen einzuueten. Als Arbeiter kenne er die Ver¬
hältnisse der Arbeiterschaft wohl. Der Staat zah e seineArbeiter oft noch schlechter als die Privatindnstric . Erwerde im Juterehe der Ei eiibahiiarbeiter tun , was in
seinen Kräften steht . lBeifall.)

Abg . Kolb ' Eigentlich sollte der Staat ei» Muster¬arbeitgeber sein. Davon aber könne beim badi 'chenStaat nicht die Rede sein. Die Forderungen der Ar¬beiter sind durchireg wohl begründet und sie hätten auchschon längst anerkannt iverden können, wenn i» der Cisen-
bahnperwcrltuiig alles so wäre, wie es fein sollte. Zubedauern sei , daß die Eisenbahner nicht einig und ge¬
schlossen auftrete». Das ivürde einen ganz andern Ein¬
druck machen , als ivenn v̂erschiedene Organisationen mit
fast gleichlautenden Petitionen vor den Landtag treten,Jetzt gehe man wieder mit der christlich-monarchischenGesinnung eines Teils der Eisenbahner krebsen. Dashabe » nr den Zweck , die Arkuiter zu zersplittern, beimdaß den christ.i.h-monarchisch gesinnten Arbeitern eine
Extrawurst gebraten iverde , sei doch ganz und gar an ?

geschlossen. Wer so agitiere , der schädige die Jntereflender Arbeiter. Im Landtag müsse diesmal mit der Re¬
gierung Fraktur gesprochen Iverden . So dürfe es nicht
weitergehen, daß die Herren in der Generaldireklion
meinen , sie könnten machen, Ivas ihnen gerade beliebt.
Auch diese Herren stehen im Dienste des Staates , ebenso
wie der Arbeiter und fie haben kein Recht, den Willen
der Volksvertretung einfach zu ignorieren. Eine der
Hauptaufgaben des Landtags müsse es sein, die Auto¬
kratie der Eiscnbahnbureaukratie zu beseitigen . Erwerbe
es sich zur Aufgabe machen , die Forderungen der Eisen¬
bahner mit aller Energie zu vertreten und er werde
gegenüber der Generaldirektion mit seiner Meinung nicht
zurückhalten . Ten Arbeiter» aber empfehle er vor allem
Einigkeit . Nur diese mache stark. (Stürmischer
Beifall.)

Abg . F r ü h a u f erklärte in seinem Namen und zu¬
gleich im Namen des Abg . Heimburger, daß sie im Land¬
tage für die Forderungen der Cisenbahnarbeiter eintreten
werden. Man muß dafür sorgen , daß die Kenntnis der
tatsächlichen Verhältnisse, wie sie uns geschildert worden
sind, und die Vorschläge , lvie sie geändert werden sollen,in die weitesten Kreise gelangen. Man kennt heute im
Volke die Dinge nicht genau und - das ist die Quelle des
passiven Widerstandes der Generaldirektion, die nochkeinen Zug getan hat . Wenn das Volk erkennt , daßetwas getan werde » kann und getan werden muß , dannwird die Generaldirektion keine» Widerstand mehr leistenkönnen . Redner ging sodann ebenfalls des näheren auf
einige der Forderungen ein und kam dann auf das ihm
durch eigene Wahrnehmungen bekannte, vorzüglich ge¬regelte Verhältnis zwischen Unternehmern und Arbeitern
in Amerika zu sprechen Was dorr möglich ist , muß
auch bei uns möglich sein . Mit aller Energie muß man
dahin wirken , daß die Wünsche der Arbeiter erfüllt wer¬
den . Damit werde» keine Opfer gebracht , sondern Vor¬teile für den Staat und die Allgemeinheit errungen. Die
Frage ist nun die , was kann zunächst geschehen ? Ichwerde im Landtage sofort einen Antrag einbringen, daßden Eisenbahuarbeitern alsbald eine Teuerungs¬zulage gewährt wird. Wir werden dann sehen , weres ernst mit den Arbeitern meint. (Lebhafter Beisoll )

Nach Ireitercn zustimmenden Ausführungen einigerRedner wurde die Annahme folgender Resolution vorge -
schlage» :

„ Die heute im Apollotheaier tagende öffentliche Eisen-
bahner-Versamnilnng erklärt sich mit den Ausführungendes Referenten einverstanden und erwartet vo» den
Rbgeordne.e » des Landtags , daß sie im Hinblick aufdie heutigen Teuerungsverhältnisse mit alle » ihnen zuGebot stehenden Mitteln für die Interessen der Eisen¬bahner einstehe ».

"
Die Resolution fand einstimmige Annahme.

Mk Mskolsdi' gemacht wird .
Vor dem Schöffengericht in Wo I n stand der In¬haber der Schokoladen- und ZuckerwarenfabrikH e w e l u . V e i t h e n , königlich-kaiserlich-un-

garische Hoflieferanten , alleinige Fabrikan¬ten von Dr . L a h in a n n s N ä h r s a l z - K a k a o .Die Beweiserhebung ergab ungeheuerliche Schwei¬nereien. Ter Besen, mit dem allerlei Dinge gefegtwurden, diente auch zum Umrühren in den Koch -
vottichen . Ter Saft , der beim Einkochen der Vegetabitien zur Gewinnung des Extraktes überlief,floß in eine Vertiefung zugleich mit anderem
Schmutz und deni Spülwasser , das bei der Reimt
gung des Bodens entstand. Der Anhalt stank.Trotzdem wurde das Ganze auf Geheiß des Inspek¬tors wieder in den Kessel zu dem kochenden Gemüse
gegossen. Die Kocherei lag schon bis zu acht Wochen
still . Ohne jede Reinigung wurde sie wieder inBetrieb genommen, trotzdem sich in den Bottichenringsum Schimnielpilze angesetzt hatten , ganz ab¬
gesehen von der allgemeinen Unsauberkeit. Zeit¬
weise waren die Heizkörper in den Bottichen sovoller Reste und dergleichen , daß man nicht kochenkonnte .

Tie geivonnenen Nährsalzextrakte standen jahre¬lang im Keller, mit unsauberen Säcken bedeckt , die
teilweise in die Masse hinein gesunken waren . Als
ein Gefäß ans den Boden ausgelaufen war , wurde
der Inhalt wieder zu dem übrigen gegossen und
gebraucht . Die einzukochenden landwirtschaftlichenProdukte : Gemüse und dergleichen , wurden so wie
sie mit den Karren angefahren wurden, ohne jedeReinigung in die Kochgefäße gebracht . Mitunter
lagen die Gewächse tagelang am Boden, so daß sieauch noch bald verdorben waren . Zur Herstellung
vegetabilischer Milch wurden bisweilen alte , ran¬
zige , schimmelige , einmal auch mit Del durchträntteNüsse verwendet. Als ein Arbeiter dem Fabrik-
meister wegen der Sauerei Bemerkungen machte,anlivortete dieser : °

„ Früher war es noch ( I !) schmutziger ; hiertvird ja doch nur Sch . . . . verarbeitet .
"

Der Inspektor der Fabrik sagte über den mit ihm
angeklagten Fabrikanten Hewel : „Herr Hewelkommt nicht in die Kocherei , weil es ihn: dort zusehr stinkt .

" Ein dort ein ganzes Jahr beschäftigterArbeiter erklärte , Herrn Hewel niemals dort ge¬sehen zu haben .

Der amtliche Chemiker fand in den Extrakten
0,15 Proz . Kupfer und 4,9 Proz . Sand , das ersterevon den Kochkesseln, der Sand von dem Dreck , der
auf verschiedene Weise in die Masse hineingekom¬men ist . Das Nährsalz , das in der Form einer
dickflüssigen Brühe produziert wurde , wurde dem
Kakao und der vegetabilischen Milch zugesetzt,sowie u n v e r m i s ch t in den Handel gebracht, um
Suppen und Saucen zugesetzt zu werden . Das Ge¬
richt nahm bei Hewel Fahrlässigkeit an und verur¬
teilte ihn zu 500 Mk. , den Inspektor zu 100 Mk.
Geldstrafe wegen Herstellung und Vertriebs eines
Nahrungsmittels , das geeignet sei, die menschliche
Gesundheit zu schädigen.

Gewttkslhllfililhe Arbeiterbmegung .
An die bangewerblichrn Arbeiter Deutschlands .

Werte Genossen ! Anfangs Dezember dieses Jahreswird dem Reichstage von seiten der Zentralkommissioneine Petition betreffs der reichsgesctzlichen Regelung des
Bauarbeiterschutzes übergeben werden. Die Petition gibtdem Wunsch und der Forderung Ausdruck , daß der Reichs¬tag dem durch die sozialdemokratische Fraktion beantrag¬ten Gesetz , betreffend den Schutz der Ar¬beiter des Baugewerbes seine Zustimmunggebe » soll, lim nun dieser Petition , besonders in Be¬
ziehung zu den Beschlüssen des zweiten Bauarbeiter -
ichutzkongresses, Nachdruck zu geben , ist es unbedingt ge¬boten , daß die baugewerbliche V rbeiter ĉhoft aller Berufeihre Zustimmung gibt und ihrer Unterstützung in un¬
zweideutiger Art Ausdruck verleiht. Umsomehr werden
sich die baugeiverblichen Berufsarbeiter hierzu verpflichtet
fühlen müssrn , eis wir wieder k »statie en köunen , daßdie Zahl der Unfälle im Baugewerbe eine nicht unbe¬
trächtliche Zunahn e erfahren bat . Bei einer vergleichen¬den . Gegenüberstellung der Unfälle der letzten beiden
Jahre ergibt sich folgendes Resultat. Insgesamt waren
zu verzeichnen :

Gemeldete Entschädigte Tödlichverletzte
Unfälle Unfälle

1903 59 747 13 347 108t
1904 64 791 13 360 1104

Die Zahlen der Unfälle für 1904 sind noch nicht ganzvollständig , wir werden also hier noch mit anderen Er¬
gebnisse» zu rechnen haben . Die Steigerung der Unter-
nehinerprofite steht im engen Zusammenhänge mit dem
Unglück und Elend der Arbeiter. Wenn die Zahlen derBetriebsunfälle so offenkundig und ungeschminkt die
Schutzlosigkeit und den Wert des Menschen „Arbeiter"
dokumentieren , so haben wir über die Zunahme der Be-
rufserkraiikuugen keine zuverlässigen Angaben. Die
Lungentuberkulose und die Erkrankungen der Atmungs¬organe fordern alljährlich ungeheure Opfer im Bauge¬werbe . Dem reihen sich die Folgen der Erkrankungena » Rheumatismus , Influenza , Bleivergiftung , Zement-krätze , Magen-. Darm - und Bruchleiden rc . an . Die
massonmörderische Wirkung dieser Krankheitsursachen ver¬
kürzt der baugewerblichenArbeiterschaft die Lebenstageund zerstört Gftick und Zukunst der Familien . Deshalb
muß es die Aufgabe eines jeden Berussarb . iters des
Baugewerbes fein , hier vollbewußi d>a ? Vorgehen der
Zentralkommission zu unterstützen . Zu diesem Zweckeiverden von der Z.entralkrinmisflon zur Petition Unter -
z e i ch n u n g s b o g e n ansgegeben, welche von d u bau-
gewerblichen Vertrauenspersonen und Leitern der lokalen
Bauarbeiteeschutzkommissionen in Umlauf gebracht werdeui
müssen. In den Verbands - und öffentliche nj

crsamnilungcn der nächsten Tage muß die Frage des !
Bauarbeiterschutzes in ein ehender Weise behandelt vndalei auf die Pflicht hingewie

'en und aufmerksam ge¬macht werden , dir Petit 'onsbogen zu unterzeichnen . Injeder Versammlung, Werkstatt und bei jedem Ban müssenPetiiionSbogen vorhanden sein, um jede n Arbeiter des
Baugewerbes Gelegenheit zur Unterschrift zu geben . Die
Vertrauenspersonen werden durch ihr unterstützendes undordnendes Eingreifen dafür Sorge tragen , daß die Pe-
tilionsbeivegung der Arbeiter sich zu einer großartigen
Kundgebung gegen die bestehenden Mißstände bei Bauten
und für eine gesunde Regelung des Bauarbeiterschutzes
durch die Reichsgesetzgebung gestaltet.Die Zeutralkommiisioii wird den Vertrauenspersonenund de » Leitern der Banarbeiterschutzkommission je eine
Petition zur Kenntnisnahme und Agitation sowie Pe-
titionsbogen unentgeltlich zur Verfügung stellen . Solltedie Z .chl der zugesandten Petitionsbogen nicht ausreichen,so ist umgehend davon Mitteilung zu machen . Die aus -
gesüllten Pet tionsbogen am Ort müssen durch die Ver-
lrnnenspersonen bis zum 15 . Januar 1906 anda ? Sekretariat der Zentralkommission . zurückgesandtwerden .

Wenn die leitenden Personen und die Berufsarbeiteru -. rer Schutzbeweguug das nötige Verständnis entgegen-
b i gen und sich ihrer verantwortlichen und solidarischen
> ,. icht bewußt sind, dann kann der Erfolg nicht aus -
bleiben . Die Arbeiterschaft des Baugewerbes ist eine
sich immer treu bleibende Äampftruppe, die auch bei
diesem Vorgehen wieder Zuverlässigkeit und entschlossene
Festigkeit zeigen muß.

Die Zentralkomniission für Bau¬
arbeiterschutz .

I . Efftinge , Maurer . H. Tönnies , Maurer .O . Friedrich , Zimmerer. A . « chönfelder , Zim¬merer. A . T o b l e r , Maler . H . Wentker , Maler .O. Werner . Töp er. H . Homann , Töpfer . Eh .O d e nth a l, Stukkateur. I . Sittenfeld , Stukkateur .

G . Behrend , Bauhilfsarbeiter . G. M o h n k , Bau¬hilfsarbeiter. I . S e i f e r t , Sleinbildhauer . E. K ü h n t,Steinmetz . W . Dorn , Steinsetzer . R> D a l ch o w ,Glaser. F. Scheller , Tischler. C. Färber , Dach¬decker. H. Behr , Dachdecker . A. Brüggmann ,Klempner . O. Franz , Klempner.
NB. Alle Briefe und Sendungen rc. für die Zentral¬kommisston sind an G. Heinke, Hamburg 7, Besenbinder¬hof 56, 2. Et. zu richten.

Lahr, 4. Dez . Die soziale Frage ist in ein neuesStadium getreten . Die gewerbliche Arbeiterfrage zeigtseit dem Abschluß der Handelsverträge ein neues Gesichtund wenn künftige Ereignisse ihre Schatten vorauswerfen ,so kann der austnerksame Beobachter sich jetzt schon einBild von der kommenden Situation machen , welche ge¬wissenlose Politiker mit ihrem Wuchertarif geschaffenhaben . Die soziale Frage ist die Arbeiterfrage und als
solche eine Magensrage, d . h . sie ist also in ihrer Ten¬
denz rein wirtschaftlich und eine materielle Sache und
gerade deshalb haben die Arbeiterorganisationen mit ^ ovielen verkappten und offenen Gegnern den Kampf zuführen , welche sich erdreisten , des materiellen Vorteils
wegen jeder Bewegung ihre Berechtigung abzuerkennen.Zu dieser Kategorie gehören sowohl die Regierungen und
ihre Scharfmacher , als das gesamte Unternehmertumüberhaupt. Schwere Kämpfe hat das deutsche Proletariat
schon bestanden , große Opfer hat es schon im InteresseFeiner gerechten Sache gebracht . Manch schöner Erfolgkrönte schon die Mühen und Entbehrungen, da — mit
einemmale , in einer Nacht, steht die Arbeiterbewegungauf demselben Fleck, wo sie vor 20 Jahren gestanden.Was die Arbeiterorganisationen in mühseligen Kämpfenm . ngen , das haben ihnen kurzsichtige Politiker in einer
Stacht geraubt. Wohin wir unser Auge wenden , überall
Teuerung. Not am Notwendigsten , hohe Lebenskosten und
dazu Löhne , die Hungerlöhne sind.

Und was tun so viele Arbeiter ? Fühlen sie sich
bemüßigt, irgendwie für die Hebung ihrer miserablen
Lebenslage etwas zu unternehmen? Nein, man spielt
nach außen den wohlhabenden Herrn , wedelt nach oben
und kehrt den Kollegen, die den indifferenten Arbeiis -
bruder wegen Sichorganisierens aus seiner olympischenRuhe und Gleichgiltigkeit aufzurütteln bestrebt sind , ein¬
fach den Rücken und hinterbringt seinem Brotherrnbrühwarm ein solch unverschämtes Unterfangen.

Ja , lvohin kommen wir in Lahr niit solcher Ge¬
sinnungslosigkeit , die unter den Kollegen immer mehrum sich frißt ? Man täusche sich ja nicht und sage, es
ginge bei uns vorwärts . Nein , das Gegenteil ist der
Fall . - Stehenbleiben ist Rückschritt. Warum gehts bei
uns nicht vorwärts? Lahr ist eine aus sich heraus entwickelte
Industriestadt mit stockliberaler Gesinnung, deren Bürgerim Bismarckkult ersterben . Während der eine Teil der
ansässigen Bürger sich auf Landwirtschaft verlegte, lei¬
steten alle abkömmlichen Kräfte der Industrie ihre Dienste.Und während der eine Teil reich und wohlhabend, jaMillionär wurde , brachten es einige der vielen Lohn¬arbeiter zu einem Häuschen und die anderen blieben,was sie heute noch sind, arme Schlucker. Mau vermeidet
es ängstlich, irgendwie soziale Not zur Schau zu tragen .Man vermeidet es auch geflissentlich, einer Arbeiter -Or¬
ganisation beizutretcu , es sind ja „ Sozzen"

, der „ Herr "
leidet es nicht und man käme um sein Brot . Anderseits
hat mau für jeden K .imbimverein Geld und zwei , drei
und vier Vereinen als Mitglied anzugehören, ist keine
.Seltenheit hier . Bei Vergnügungen darf der Lahrer doch

[
uch nicht fehlen , sonst meinen die andern , man hülleickts , — So müssen Frau und Kinder am Erwerb teil-
ehineii und bis nachts 10 Uhr und darüber Lüdle und
ergl . fabrizieren um einen ^ chundlohn , damit es immer

laugt . Stoch viele andere llmsiände wirkten und wirken
heule noch mit , die Arbeiterschaft gefügig zu machen und
zu erhalten.

Man muß vorher , efti? man de .» Proletariat den
Spiegel Vorhalten kann, mit Erfolg die Lahrer Verhält¬
nisse studieren und kennen . Es kommt noch so weit, aber
gehörig gearbeitet muß werden und vor allem die Einig¬keit in der Organisation selbst fest gegründet und die
Mitglieder nach allen Seiten erzogen sein. Das nächste
Jahr gibt uns Wege und Stoff genug , mit einer regel¬
rechten Agitation e .nzusetzen ; denn Not lehrt beten und
wenn dies nicht hilf ., kommen die Arbeiter schon zum
Verstand . Der Winter öffnet manchem die Augen . Sorge
jeder , daß es nicht zu spät ist ; die Bedeutung der Presse
ist von der Mehrheil der Gesinnungsgenossen noch nicht
erkannt , fonit müßte » in Lahr die Bolksfreundleser viel
zahlreicher sein , isier »uiß der Hebel angesetzt werde»,denn Agitation, d . h mündliche, und die Presse müssen
Hand in Hund gehen, hier Zweifel zerstreuend , dort vor¬
handene Gruiidiäte fester wurzelnd . Darum trete jeder
seiner Organisaiion bei und abonniere den Volksfreund.

Geschäftliches.
Jedem, der in den Straßen unserer Stadt wandelt,fällt das Geschäftshaus der Firma N . Breitbarth ,Kaiser- und Herrenstraße- Ecke , Etablissement für feine

Herre»- und Knabenbeileidung, sofort auf. Heute findenwir an den Schaufenstern der Firma große Plakate an¬
gebracht , welche auf den Weihnachtsverkauf Hinweisen.Wir fiuden dort sämtliche Artikel von der billigsten bis
zur feinsten Ausstattung ausgelegt, und wie alle Jahre ,
so auch diesmal, hat diese Firma ihre Artikel wegen
vorgeschrittener Saison im Preise bedeutend reduziert.Das altrenommierte Geschäft ist wegen seiner strengreellen Bedienung allgemein bekannt und daher zu em¬
pfehlen

MaHtote Tüchvsrsandhaus, Kaiseistr. 87
Beachten Sie biiie meine Auslage .

mir dem AMMUZMW
15U -2Q003Q Kinder* täglich ernährt werden .

Violinen , Zithern , Trommeln ,
Trompeten , Spieldosen mit aus¬
wechselbaren Stücken, Christbanm-
nntersätze mit Musik, sämtliche
Bestandteile , Etuis , Saiten rc.
in reicher Auswahl unter Garantie
zu billigen Preisen bei 4687 .4
C. Sattler, Kaiserjlr. 26.

Gegründet 1877.
«nnlch. 8 - 1 Mstn-ru , Miete.

Reparaturen schnell und billig.
WM" Preislisten gratis . "M >
Man gebe an für welche Instrument «.

Kelch. Km.
Werderplatz 37, Ludwigsplatz 65,
Kaiserstraße 36 , Ecke Kronensiraße,

Telefon 484 ,
empfiehlt in 4450

K. Sti»mnIri> Kl>fftt§:
per Pfd.

Eham-inar -Mchuug Mk 1.00
hoiliinker „ Mk. 1.20
«dkl- Mk. 1.40
Alilb . „ Hk. 1.60
JBiuepil . „ Mk. 1.80
Senfe. „ Mk. 2.00
Sinti», Perl, Mk. 1.20
In« , Perl Mk. 1.40

Durlach .

Hotenbekteidung
sowie Blumenkränze , Bouquets
empfiehlt billigst 4421 .3

Robert Haller ,
_ Seboldstrnße 5 ,

Trauringe
ohne Löthfuge, gesetzt, geschützt,
am billigsten und in größter SliiS -
wahl bei 3i «Ä

August Pfetsch ,
Inh . : Oskar Kirschke»

Kriegstraße 12.

Möbliertes Zimmer
an einen oder zwei organisierte Ar¬
beiter sofort billig z« vermiete « .

Dnrlacherstr. 8 t , 3. St.



Fritz Albreclit , Yorkstrasse Nr . 10 ,

Haltesteil « der stidHsehen Strassenbahn Ecke Yorkstpasse .
Billigste jhreiso bei nur tadelloser Ausführung. — Garantiere für die grösste R&ltb&rkett, da ich nur GTSil Qualität von Mstortsl verwende .

2H ? Aquarell und Vergrösserungen bilf *jSÄS * o
Weihnachtsaufträge baldigst erbeten . / k Geöffnet für Aufnahmen jeden Tag von 8 bis 5 Uhr. 4432

Tom 1. bis 15 . Dezember gebe

Doppelte Rabatt - Bparmarken
ant sämtliche Manufaktur waren .

Doppelte Rabatt - Bparmarken
aut sämtliche Herren * und Knaben - Konfektion .

Doppelte Rabatt - Bparmarhen
auf sämtliche Trlkotugen , Wäsche , Schirme , Mützen .

SV Prozent Rabatt
auf einen Posten xnriiekgesetzter Kleiderstoffe .

30 Prozent Rabatt
auf einen Posten zurückgesetzter Herren - und Knaben -Konfektion .

J
. Schneyer
--- - - Telephonruf 1682 . . ■

eigene Abfüllung
in garantiert reellen Qualitäten.

Anis Likör *|4 Ltr.Fl. —.95
Pfeffermauz -Lttör tr .95
Kümmel-Likör tt —.95
Banille-Likör rt 1 .S0
Rust -Likör tr 1,20
Bergamottbirnenlikör tr ISO
Hamburger Tropfe « tt 1 .20
Wachholder tt 1 .20
Zwetschgenwaster tt 1 .20

Leere Flaschen werden mit 10 Pfennig
zurütkgenomme« .

Sämtliche übrigen Liköre und Spirituosen in
reichster Auswahl lt . Spezial - Preisliste

empfehlen

Pfannküch & Cie
.

O . m . b . H . 4079

Verkaufsstellen : 34a Werderstraße 34a (am
Werderplatz ) Telefon 460. — 28 Karlstraße 28 (am
Ludwig-Platz) Telefon 947. — 82 Kaiserftraße 82
(am Markt) Telefon 1694 . — 27 Nelkenstraße 27
(am Gutenbergplatz) . — 22 Georg Friedrichstrabe
22 (Oststadt). 44 Waldhornstraße 44 (Altstadt). t

„Steter Tropfen hdhlt den S1
Eine tägliche fort gesetzte Schwächung des Herzens und Nervensystems bedeutet

der tägliche Genuß von Bohnenkaffee . Man bedenke doch , daß der Kaffee einen
ausgesprochenen Giftstoff , das Koffein , enthält , das auch in kleinen Tosen auf
die Dauer lähmend und zerstörend auf den Organismus wirst. Ein Fachgelehrter,
wie Dr . Stuhlmann , sagt kurz und treffend vom Koffein : —

1 . „Das Koffein ist ein Gift und nicht ein Nahrungsstoff.
2. DaS Koffein führt, an ge ignetcu Orten avpst giert , in verhältnismäßig kleinen

Tosen und in iurzer Zeit den Tod der verschiedensten Tiere herbei.
3. Das Koffein wirkt nicht tätlich dadurch , daß es das Blut zersetzt, sondern sicher und

gewiß dadurch , daß es im Kontakte mit dem Nervensystem Lähmung herbeifübrt "

Die täglich wiederkehrende Tasse Kaffee ist also ein täglich wiederkehrender
Angriff ans unsere besten und wichftgsteil Körperkräfte, der mit der Zeit ein
schweres Zerstörungswerk zu vollbringen vermag.

Was wir täglich trinken , mutz absolut unschädlich und zu -
träglich sein , damit wir gesund und leistungsfähig bleiben .

Deshalb haben auch die hartnäckigsten Gegner sich allmählich ganz und gar
zu Kathreiners Malzkaffee bekehrt , >veil dessen , von den ersten Autoritäten der
Wissenschaft anerkannter Gesundheitswert eben eine unwiderlegbare
wirkliche Tatsache ist . Zu dieser wichtigen , unschätzbaren , hygienischen
Eigenschaft des echten „Kathreiner " kommt noch sein anregender, würziger Kaffee¬
geschmack, der ihm durch ein eigenartiges , patenttertes Verfahren mitgeteilt wird
und wodurch sich Kathreiners Malzkaffee vor sämtlichen ähnlichen Fabrikaten und
Nachahmungen auszeichnet und überall dauernden Eingang findet . Der echte
Kathreiner Malzkaffee wird nur in geschlossenen Paketen verkauft, die das Bild
und den Namenszug des Pfarrer Kneipp als Schutzmarke tragen . Wer den
„Kathreiner" noch nicht kennt , der mache gleich einen Versuch mit ihm '

' Wfi
• GRITZNER ^

slhpatfliutrn
jeder Art , 4512

zuverlä
'
sig , schnell und preiswert

Ludwig Karle ,
Tel. 1157. Waldstr. 15. Tel . 1157 .
Gebrauchte Fahrräder v. Sä» ,M an .

4071Zwei ueue polierte

Chiffonnier
ä 44 Mark zu verkaufen ; auch auf
Abschlagszahlungohne Preisauffchlag .

Kriegstraße 8 , 3. St . rechts.

C. Sessen
Karlstraße 29a . Karlsruhe (Baden ).

Oberländer Weißweine . . . zu 45 , 50, 00, 70, 80 Pfg . per Liter .
Oberländer Rotweine . . . . . zu 70, 80, 90, 100 Pfg . per Liter .
Bouquetreiche spritzige Moselweine . . . von 00 — 120 Pfg. per Liter ,

v Reiche Auswahl in vorzüglichen Flaschenweinen
bester Marken und Jahrgänge

« lsässek Riesling . . per Liter 55 Pfg.
Deutsche und framz . Schaumweine .

Bordeaux und Burgunder . 4420
Südweine , Cognac , Liköre etc.

Preislisten und Proben fr« in» Hau» . == ===

Äoiiicrtjitbcrii , Strcifbjitbctn,
mit und ohne Mechanik , in Ahorn und Palisander . Tiroler und deutsche
Arbeit, von Mk . 15 .— an . Saiten , Ringe . 4339

Tritz Müller, Mußdal
Karlsruhe , Kaiserstr. 441 ,
Telefon 1988. WM - Mitglied

zwischen Hauptpost und Hirschstratze .
des Rabatt - Sparvereins .

| Ke Ichimderardkitkil
werden schnell und billig ausge¬
führt . Postkarte genügt, komme ins
Haus . 4591 .2
A. Uwelius , Scheurenstr . 12,

Pforzheim .

Neuer Taschendivan
wird billig abgegeben; auch auf Ab¬
schlagszahlung ohne Preisauffchlag .

Kriegstraße 8 , 3 . St . rechts.

8s

r i
i i

j maschinell !
I I
* verschiedene Systeme zum ?
• Sticken u . Stopfen einpfichlt •

| zu billigsten Preisen . |
I = iin !fiiia!| lnii (} gtßfiiirt ! = f

| P. Eberhard!, *
1 4621 3 Karlsruhe, I
j 18 Arnalienilraße 18. j. . I

Sndwsine.
Samos Maseat
Malaga , rat

„ roigold * Marke Pico

Sherry , goto
, , , ,

* Marke Pico

Portwein , rot , vv« Taragsna
„ „

* Marke Pico

Madeira , Koch - Madeira
„ Ipsrl * Marke Pico

Griechischer Tokayer
V, Flasche 45 Pfg . 1 . 50 80

empfehlen 4078

Pfannküch & Cie
.

« . m . b . H .
Verlangen Sie bitte Spezial =PrelsIlste

Verkaufsstellen : 84a Werderstratze 34a (um
Werderplatz ) Telefon 4M. — 28 Karlstraße 28 (am
Ludwigsplatz ) Telefon 947. — 82 Kaiserftraße 82
(am Markt) Telefon 1694 . — 27 Nelkenstraße 27
(am Gutenbergplatz) , — 22 Gcorg -Friedrichstraße
22 (Oststadt». — 44 Waldhornstraße 44 «Altstadt.)

t
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